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Bereits am 12. Januar, geisterte eine reichlich dubiose 
Meldung über eine geplante Lockerung der Strahlungs-Grenzwerte 
für Mobilfunksender durch die Schweizer Medienlandschaft.
Die Kommission Verkehr und Fernmeldewesen des Nationalrates 
KVF-N habe die Einreichung von zwei Kommissionsvorstössen zur 
Weiterentwicklung und Modernisierung der Mobilfunknetze 
beschlossen. Grossalarm für Gigaherz !



Einerseits solle der Anlagegrenzwert für Mobilfunkanlagen 
angehoben, die Vollzugshilfsmittel und die Anlagendefinitionen 
vereinfacht, sowie ein NIS-Monitoring aufgebaut und finanziert 
werden.
Andererseits solle geprüft werden, mit welchen Massnahmen
Baubewilligungsverfahren für Mobilfunkantennen vereinfacht und 
beschleunigt werden könnten.



Die Initiative wurde am 5.1.2015 mit 1280 gültigen Unterschriften 
eingereicht. Notwendig gewesen wären, laut Gemeindeordnung der 
Stadt Luzern, lediglich deren 800. Gesammelt wurden diese 
innerhalb von 60 Tagen allein von den 4 Initiantinnen und Initianten 
in ihrer Freizeit.
Das ist allein das Verdienst dieser 4 ausserordentlich tüchtigen 
Personen. Ein Beizug des Vereins Gigaherz war nicht erforderlich. 
Die Vier managten das bis dahin grossartig.

Luzern:
Der kleine wie der grosse 
Stadtrat lehnen die 
Initiative für Ordnung 
statt Wildwuchs im 
Mobilfunk ab.
Deshalb gibt es jetzt eine 
Volksabstimmung





Am 2. Februar gibt das Bundesamt für Statistik bekannt:
An den 52% oder etwas 4.3 Millionen Menschen in unserem Land 
welche Mobilfunkantennen für gefährlich oder eher gefährlich 
halten, habe sich in den letzten 5 Jahren nichts geändert.
Dass sich trotz massivstem Mobbing und Rufmord an dieser 
Bevölkerungsgruppe überhaupt nichts geändert hat, ist hoch 
erfreulich und vielleicht sogar ein Stück weit auf unsere ständige 
Aufklärungsarbeit zurückzuführen.

Auf Grund dieses repräsentativen Umfrage-Ergebnisses werden 
wir uns von Seiten der Mobilfunklobby jedenfalls gar nichts mehr 
bieten lassen.
Offensichtlich bestehen laut „Gesundheitsexperten“ der 
Mobilfunkbetreiber jetzt ganze 52% Prozent der Schweizer 
Bevölkerung aus Phobikern und andern Geistesgestörten. Man wird 
die psychiatrischen Kliniken in diesem Land wohl ganz massiv 
ausbauen müssen?





Die Regierung des Bundeslandes Salzburg hat sich dem Druck der 
Stromgiganten gebeugt und die rund 10‘000Einsprachen abgewiesen, 
die gegen die weitere, ca. 110km lange Neubau-Etappe der 380‘000Volt 
Höchstspannungs-Freileitung von Salzburg bis Kaprun eingegangen sind. 
Die Leitung kommt deshalb jetzt vor das Bundes-Verwaltungsgericht in 
Wien. Die NIS-Fachstelle von Gigaherz.ch spielt dabei auch eine Rolle.

Bild:
für die 
Einsprachever-
handlungen
musste die
Salzburgarena
gemietet 
werden



Ostermundigen macht Nägel mit Köpfen!
Kurz vor Ablauf der 3-jährigen Dauer, für welche eine Planungszone 
maximal erlassen werden kann, hat nun der Gemeinderat die 
vorgesehenen Änderungen im Baureglement der Gemeinde 
publiziert, welche die definitive Verbannung von Mobilfunkantennen 
aus Wohnzonen ermöglichen soll. Der Gemeinderat muss sich dabei 
jedoch an den vom Bundesgericht festgelegten Rahmen halten. 
(Kaskadenmodell)



Das Bundesamt für Energie und Swissgrid benötigten 14 Jahre um 
das Teilstück Lauerz der Höchstspannungsleitung Amsteg-Mettlen als 
nicht machbar abzuschreiben. Mit diesem Arbeitstempo bekommen 
die weder die Netzengpässe, noch die Energiewende in den Griff.  Ein 
Bergbauer hatte sich mit Hilfe von Gigaherz bis vor Bundesgericht 
erfolgreich gewehrt. Argument: Andere Seeseite (Autobahn) benützen





Mit der heute beschlossenen Aenderung der NISV hat der Bundesrat 
das Bundesgericht und somit alle Anwohner von sanierungs-
bedürftigen Hochspannungsleitungen auf hinterlistigste Weise 
ausgetrickts.
Es steht wohl in der geänderten Verordnung in Anhang 1 Ziffer 17: 
Geänderte alte Anlagen (=Leitungen) müssen im massgebenden
Betriebszustand an Orten mit empfindlicher Nutzung den 
Anlagegrenzwert von 1Mikrotesla einhalten. Aber>>>>

Am 23. März 2016 
bescheisst der 
Bundesrat sein Volk 
auf übelste Weise.



Dies gelte ausdrücklich dann nicht, wenn dazu bei Hochspannungs-
Freileitungen von 220kV und höheren, die Verschiebung der Leitung 
oder deren Bodenverkabelung erforderlich wäre. Mit der 
Begründung, das sei Wirtschaftlich nicht tragbar oder technisch 
nicht machbar. Was beides brandschwarz gelogen ist. 
Verschiebung der Leitung oder eine Bodenverkabelung sind in der 
Regel die einzige Lösung um den 1 Mikrotesla Grenzwert in der 
Nähe von Wohnzonen einhalten zu können.

Mit dieser unsäglichen Trickserei unterläuft der Bundesrat, resp. 
die Stromlobby, 3 wegweisende, mit Hilfe von Gigaherz gewonnene 
Bundesgerichtsurteile. Nämlich diejenigen von Wattenwil-
Mühleberg, Lauerz, Hohle Gasse und bringt die Bevölkerung, 
welche diese Urteile mit riesigem finanziellen und zeitlichem 
Engagement erstritten hat, um ihre weltweit  aufsehenerregenden 
Erfolge.



Fall Lauerz, 3km 380kV-Leitung:
Gewonnen aus Gründen des 
Landschaftschutzes
Das Bundesgericht verlangt Projekt für
Erdverlegung 

Fall Wattenwil-Mühleberg 23km 230kV: 
Gewonnen aus Gründen des 
Landschaftsschutzes
Das Bundesgericht verlangt Projekt für
Erdverlegung 

Fall Hohle Gasse Küssnacht
3km 380kV Leitungen
Gewonnen aus Gründen des 
Immissionsschutzes
Das Bundesgericht verlangt Einhaltung des
1µT-Grenzwertes auch bei Sanierungen 



57% der Mobilfunkantennen strahlen 
ausserhalb der bewilligten Sendeleistungen 
und Senderichtungen. Dies ergab, gemäss
einer Pressemitteilung des Amtes für 
Umwelt des Kantons Schwyz, eine 
überraschend durchgeführte, verdeckte 
Messreihe einer Privatfirma auf ihrem 
Kantonsgebiet. [1]

Überprüft wurden 14 von insgesamt 112 Antennenstandorten im 
Kanton. Das heisst mehr als 12% der Anlagen. Die Stichprobe welche 
ergab, dass bei 57% der Mobilfunkanlagen gemogelt wird, ist somit 
repräsentativ für die ganze Schweiz.

Da die baubewilligten Parameter selten bis nie unter 98% des 
Strahlungsgrenzwertes liegen, muss davon ausgegangen werden 
dass es sich um massive Grenzwertüberschreitungen gehandelt hat.





Und wofür Gigaherz.ch stets als Verbreiter von Verschwörungs-
theorien oder Verleumdungen gebrandmarkt wurde, hat die 
Sendung Rundschau vom 20.April 2016 jetzt mit Hilfe des 
Gesetzes über das Öffentlichkeitsprinzip in der Verwaltung, die 
Tresore der schweizerischen Universitäten und Technischen 
Hochschulen öffnen lassen.

Wovon Gigaherz.ch seit Jahren 
berichtet, nämlich von der 
Einmischung der Industrie und der 
Wirtschaft in die universitäre 
Forschung, von der Bezahlung von 
Professorengehältern über Jahre 
hinweg - bis hin zum 
kompletten Sponsoring 
wichtigerForschungsarbeiten, 
sowohl im Gesundheitswesen, wie 
in den neuen Technologien.

Forschung Schweiz: 300 
Geheimverträge – 1.26
Milliarden gesponsert



Deswegen auch interessant, weil die UNI Basel zu Handen des 
Bundesrates die Datenbank ELMAR über Studien auf dem Gebiet 
nichtionisierender Strahlung (Elektrosmog) führt, um daraus dem 
Bundesrat jährlich einen Synthesebericht abzuliefern. Der 
Institutsleiter Prof. Martin Röösli wird sich den 138-Millionen 
Goldesel kaum zum Feind machen wollen.



Wer verteilt sonst noch Mobilfunk-Forschungsgelder
in der Schweiz?

Eingemietet bei
der ETH in Zürich

Wer sind die
Stifter?

Wer sind die
Sponsoren?



ALPIQ AXPO BKW ABB DIV Swissgrid

ETH Zürich

Forschungsstiftung

Strom+Mobilkommunikation

Institut A Institut X Institut Z

10 

Mio

5 Mio

Schema der 

Geldwaschmaschine

der Stromlobby



Ist die Änderung des Fernmeldegesetzes 
ein trojanisches Pferd?
Die Änderung des Fernmeldegesetzes 
scheint ein trojanisches Pferd zur 
Vorbereitung der Abschaffung des 
Festnetzes zu sein. Die 20 Seiten 
Gesetzestext erforderten 
120Seiten amtlicher Erläuterungen. Das 
bedeutet, dass vieles verschleiert wird 
und später nach Belieben ausgelegt 
werden kann.

Politische Parteien, Konzerne, Verbände, Organisationen und 
Betroffene hatten bis Ende März Gelegenheit zu den geplanten 
Änderungen im Fernmeldegesetz eine Stellungnahme einzureichen.
Gigaherz gab zünftig Gegensteuer





Wenn es aus dem Kanaldeckel 
funkt.

Swisscom stellt die neuen 
Bodenantennen vor, um die 
letzten Funklöcher in den 
Strassenschluchten zu füllen

Gigaherz verlangt von der Stadt 
Bern:

- Eine rote Markierung mit
Warntafel für die Rettungs-
sanität

-Ein absolutes Fahr- und Halte-
verbot für Kinderwagen

30V/m



Das Initiativkommitee für Ordnung statt Wildwuchs bei Mobilfunk-
antennen ist mit dem Kontern der von der Mobilfunklobby 
gesteuerten unlauteren Propagndamanöver völlig überfordert. Das 
Abstimmungsbüchlein an die Stimmbürger ist eine Farce.

Gigaherz versucht zu helfen und stellt einige griffige Argumente ins 
Internet. Das Initiativkommitee hat offensichtlich die Nerven 
verloren, macht alle Schotten dicht, geht auf Tauchstation  und 
löscht den Link auf Gigaherz.ch von seiner Internetseite  ?????  





Luzern: Abstimmungsergebnis von Sonntag 5. Juni für die
Stadtinitiative Ordnung statt Wildwuch bei Mobilfunk-
antennen.
7’502 Luzerner legten am Sonntag ein Ja zur Initiative in die 
Urne, 16’721 Luzerner waren dagegen. Das entspricht einem JA-
Anteil von 31 Prozent. Die Stimmbeteiligung betrugt 47 Prozent. 
Was hätten wohl die andern 53% gesagt?

Nichts scheint mehr heilig. 
Schon bald funken die 
Chinesen (HUAWEI) mit einer 
der stärksten Antennen der 
Stadt (mit 4500Watt ERP) aus 
dem Turm der christkathol-
ischen Kirche an der Musegg-
strasse. 

Über den Dächern von Luzern.



Bundesämter BAG, BAFU, BfE und 
BAKOM laden den in Deutschland 
mehrfach rechtskräftig wegen 
Verleumdung und Rufmord 
verurteilten Prof. Alexander Lerchl
zu einer Tagung über elektro-
magnetische Strahlung und Krebs 
ein. (Science-Bruch vom 23. Juni 
2016 in der Villa Belvoir in Zürich)

Gigaherz protestiert schriftlich bei allen 4 Amtsdirektoren und dem 
Bundesrat. Nationalrätin Margreth Kiener-Nellen reicht eine 
dringende parlamentarische Anfrage ein.

Der Bundesrat und die 4 Amtsdirektoren stellen sich über 3 rechts-
kräftige Urteile Deutscher Gerichtshöfe und lassen uns wissen, 
Lerchels Verfehlungen würden nicht ausreichen, um ihm seine 
wissenschaftlichen Qualifikationen abzusprechen. Im Gegenteil. Man 
finanziere dessen Besuch mit Fr. 8000.- (aus Steuergeldern!)



Das nicht ganz Unerwartete ist am 
16.Juni leider eingetreten. Der 
Nationalrat hat die Motion der KVF, 
welche eine Erhöhung (Verschlim-
merung) der Strahlungsgrenzwerte 
für Mobilfunkantennen um das 3-
fache anpeilt, mit 96:89 Stimmen 
nur äusserst knapp angenommen.

Das war ein deutlicher Schuss vor den Bug. Mit nur 7 Stimmen 
Vorsprung sind die Forderungen der Mobilfunkkonzerne nicht 
realisierbar.
Anhand des arroganten Auftretens der Mehrheit der Kommissions-
mitglieder der KVF hätte man meinen können, die Abstimmung im 
Nationalrat würde mit mindestens 180 zu 10 zu ihren Gunsten 
ausfallen. Dann bleibt erst noch abzuwarten, was der Ständerat 
dazu meint.



Einen herzlichen Dank an alle Vereine, Gruppierungen und 
Einzelpersonen welche die Nationalräte persönlich angeschrieben 
und über den wahren Sachverhalt orientiert haben. Ein ganz 
besonderer Dank gehört den Ärztinnen und Ärzten für Umwelt 
(AefU) welche direkt im Bundeshaus eine Orientierungsveran-
staltung für Parlamentarier durchführten.

Übrigens: SP und Grüne haben geschlossen (ohne 
Absenz und Enthaltung) für unsere Anliegen 
gestimmt. Herzlichen Dank an Nationalrätin 
Margret Kiener Nellen (SP), die in den 
Fraktionssitzungen viel zu diesem selten 
gesehenen Resultat beigetragen hat. Gebrieft
durch Gigaherz.ch
Und herzlichen Dank an die Bauernvertreter, die 
ganz gegen die Empfehlung ihrer Partei für uns 
gestimmt haben.





Am 16.6.16 hielt Bundesrätin Doris 
Leuthard vor dem Nationalrat eine 
bemerkenswerte Rede zur geplanten 
Lockerung der Grenzwerte für 
Mobilfunkstrahlung in welcher sie so 
ziemlich die ganze Physik und 
Funktechnik auf den Kopf stellte.

Hätte der Protokollführer diese anhand von Notizen niederge-
schrieben, könnte man ihn als armen, ahnungslosen, völlig 
überforderten, unbeholfenen Laien bezeichnen, der so ziemlich 
alles durcheinander gebracht hat, was man durcheinander bringen 
kann. Aber weil das Wortprotokoll jeweils anhand einer 
Tonaufzeichnung niedergeschrieben wird, sieht die Sache für Frau 
Bundespräsidentin schon etwas anders aus.

Kaiserschmarren

http://www.mobilejoe.ch/neu/news/wlan_info_news_kaiserschmar
ren.html



Mobilfunk und Krebs

In der Schweiz stieg die Anzahl an 
Standorten von Mobilfunk-
antennen in der Zeit von 1999 bis 
2012 von 3000 auf 16000 an.
Die Grafik stammt vom Bundes-
amt für Statistik.

Im selben Zeitraum stiegen laut 
Grafik der Krebsliga Schweiz die 
jährlichen Neuerkrankungen an 
Krebs von rund 33‘000 auf 
40‘000an. 2012 hatten wir also 
pro Jahr 7000 Fälle, oder 21% 
mehr Neuerkrankungen pro Jahr 



Justizskandal im Emmental

Die Korruption im Schweizer Mobilfunkwesen nimmt je länger je 
groteskere Formen an. In Falera, wo ein Bundesrichter Immobilien-
besitz und ständiges Feriendomizil hat, ist das Verstärken von 
Mobilfunksendern ausserhalb des Baugebietes nicht gestattet. Dort 
wo ein Kleinbauer und AHV-Rentner sein karges Dasein fristet, 
dagegen schon. Eine Skandalgeschichte aus dem
Lande Gotthelfs.



Der Regierungsstatthalter des Oberaargau: Bergfritz als Kleinbauer 
sei gar nicht in der Lage nachzuweisen, dass es sich um eine 
Hochrüstung der Sendeleistung um das 6.8-fache, und um eine 
Nachrüstung mit den Funkdiensten UMTS und LTE handle. Die 
Publikation mit „Austausch der Sendeanlage“ beschrieben, sei völlig 
rechtens. Es handle sich lediglich um den Austausch von in die Jahre 
gekommenen Antennenkörpern. Punkt.

Baudirektion des Kantons Bern: Es treffe zwar zu, dass es sich nicht 
bloss um einen Austausch von in die Jahre gekommenen 
Antennenkörpern handle. Bergfritz habe da schon recht.
Es treffe jedoch nicht zu, dass im Kanton Bern Behörden über 
Baugesuche entscheiden, die von Mobilfunk keine Ahnung hätten.
Die finanziellen Vorteile für SALT seien jedoch dermassen hoch, dass 
man diese Nachrüstung einfach bewilligen müsse. 

Es sagte:



Das Verwaltungsgericht des Kantons Bern: Finanzielle Vorteile 
zählen nicht.! Aber weil man den Antennen von aussen nicht viel 
ansehe, weil immer 3 Antennen unter demselben Deckel, wäre aus 
raumplanerischer Sicht nichts gewonnen.

Nun hat das Bundesgericht entschieden:
Urteil Nr 1C_11/2016
Und zwar in allen Punkten genau gegenteilig zum Grundsatzurteil 
von Falera. Da der bisherige Zustand erhalten bliebe,  würde keine 
weitere Zweckentfremdung von Nichtbauzonenland erfolgen 
Alles genau die selben Fakten wie in Falera, nur dass diese dort 
zur Abweisung des Baugesuchs geführt hatten. In Falera wurde 
argumentiert, da Mobilfunkantennen in der Landwirtschaftszone 
eigentlich nicht erlaubt seien, dürfe man diese auch nicht 
nachrüsten. Das Wort Falera ist im neuen Bundesgerichtsurteil 
nicht mehr zu finden. Die wissen schon warum. Dort hat ein 
Bundesrichter nämlich sein ständiges Feriendomizil.





Swisscom lanciert das Internet der Dinge

Swisscom offeriert einen neuen Funkdienst im 400MHz-Band, 
speziell für die Sensorik. 

Sensorik? Was ist das jetzt wieder?
Zur Einsparung der Lagerbewirtschafter 
sprich Logistiker, früher Magaziner
genannt, werden überall Sensoren 
montiert, welche Füllstände und 
Stückzahlen überwachen und bei Absinken 
auf ein bestimmtes Niveau oder auf 
bestimmte Lagerbestände oder sonstige 
Minimalwerte beim Hoflieferanten via 
Internet automatisch Nachschub bestellen. 
Alles völlig drahtlos, versteht sich. 
Manchmal nicht nur drahtlos sondern auch 
noch gleich hirnlos. 

Wenn die Eierbe-
stände in den Kühl-
schränken sinken,
beginnen die Hühner
automatisch mit dem
Eierlegen



Strahlenschäden durch NIS an Nutztieren

In der Zeit vom November 2013 bis Januar 2014 waren auf diesem 
Hof vier unerklärliche Totgeburten zu verzeichnen

Im April 2014 hat ein Kalb ca. 2 Wochen nach der Geburt alle Haare 
am ganzen Körper verloren,

Drei im März und April 2014 geborene Kälber fielen durch 
Orientierungsprobleme auf. Sie liefen ohne äussere Einflüsse aus 
unerklärlichen Gründen in die Weidzäune. Die Untersuchung der 
Augen dieser Kälber ergaben keine Befunde, die Tiere waren 
uneingeschränkt sehfähig.

In den Jahren 2014 und 2015 mussten 4 Notschlachtungen 
veranlasst und 3 Tiere mussten eingeschläfert werden. 

Hof in Elgg (Kleinbetrieb) HF-Belastung 2.6V/m durch MF-Sender





Eine 

Kurzpräsentation

über extrem

niederfrequente

magnetische

Felder

ELF MF

von Hans-U. Jakob

NIS-Fachstelle

von Gigaherz.ch

Kommission UREK-S
zum neuen Elektrizitätsgesetz  

und Stromversorgungsgesetz

Bern 1.9.2016

Gigaherz im Ständerat



Fall Lauerz, 3km 380kV-Leitung:
Gewonnen aus Gründen des 
Landschaftschutzes
Das Bundesgericht verlangt Projekt für
Erdverlegung 

Fall Wattenwil-Mühleberg 23km 230kV: 
Gewonnen aus Gründen des 
Landschaftsschutzes
Das Bundesgericht verlangt Projekt für
Erdverlegung 

Fall Hohle Gasse Küssnacht
3km 380kV Leitungen
Gewonnen aus Gründen des 
Immissionsschutzes
Das Bundesgericht verlangt Einhaltung des
1µT-Grenzwertes auch bei Sanierungen 



Zitat: Diagnose Krebs ist immer ein Schock –
insbesondere dann, wenn es Kinder trifft. Wie 
neue Zahlen des Bundesamts für Statistik zeigen, 
erkranken Kinder immer häufiger an Krebs. Doch 
es gibt aber auch ein Silberstreif am Horizont: 
Immer mehr krebskranke Kinder können geheilt 
werden. Ende Zitat

10 vor 10 meldet 5 vor 12

Laut den Recherchen von 10 vor 10 sind die Neuerkrankungen an 
Leukämie bei Kindern in den letzten 30 Jahren von 13 Erkrankungen 
pro 100‘000 Kinder auf heute 17 angestiegen. Was einer Zunahme 
von 31% entspricht. Das ist die schlechte Nachricht. Die Gute lautet, 
dass heute 80% der erkrankten Kinder gerettet werden können. Das 
heisst, die Todesfallrate ist pro 100‘000Kinder von 3.6 auf 2.4 
gesunken. Soweit die Zahlen des Bundesamtes für Statistik Schweiz.



Swisscom verfolgt jeden Schritt ihrer Handynutzer

Weil in den Rechenzentren der Mobilfunkbetreiber von jedem 
Handy dauernd der aktuelle Aufenthaltsort erfasst, registriert und 
gespeichert wird, um im Falle eines Anrufs diesen auf denjenigen 
Antennenmast zu leiten, in dessen Strahlungsbereich sich der 
Kunde gerade aufhält, machen die Telecomriesen mit diesen 
Bewegungsdaten das grosse Geschäft.

Swisscom verkauft diese Daten an kommunale und regionale 
Verkehrsplaner und Grossverteiler wie Coop oder Migros. Letztere 
stellen fest, in welche Spezialgeschäfte sich ihre Kunden nach dem 
Einkauf begeben um dann ihr Sortiment entsprechend anzupassen.

Die Chinesen von HUAWEI bei SUNRISE zeichnen die Bewegungs-
daten junger Männer auf und stellen mit Leichtigkeit fest, wo sich 
die Mobilmachungsplätze der Schweizer Armee befinden 



Ein neues Bundesgesetz über den Nachrichtendienst

Als Sinn und Zweck des neuen Gesetzes wird  nebst der Terror-
bekämpfung auch die Wahrung weiterer Landesinteressen 
angeführt. So zum Schutz des Werk,-Wirtschafts- und Finanzplatzes 
Schweiz.

Unter dem Vorwand der Terrorbekämpfung sollen Personen-
daten beschafft werden, ohne dass die betroffene Person davon 
etwas merkt. (Beschatten und Einschleichen in Versammlungen)

Zum Eindringen in Computernetzwerke, Internetverbindungen 
und zum Abhören von Telefongesprächen sollen die Anbieter von 
Festnetz und Mobilfunk verpflichtet werden. (Art.43)
Wenn es sich bei solchermassen Abgehörten um Schutzorgani-
sationen gegen Elektrosmog handelt, werden natürlich die Anbieter 
mit grosser Freude mitmachen. 



Schweizer Armee anerkennt Elektrosensibilität

Während der schriftlichen Prüfung wurde 
ich wiederum aus dem Saal geholt. Diesmal 
wurde mein Test gleich abgebrochen, der 
Oberst führte mich zur Chefärztin. Sie teilte 
mir mit, dass meine Symptome, die auf 
WLAN zurückzuführen sind, für das Militär 
als Sicherheitsrisiko eingestuft werden. Ich 
sei damit für Militär- wie auch für Zivildienst 
untauglich und dürfe nach Hause gehen.

Der Bericht eines Betroffenen:

WLAN-Sensibilität ist somit (zum ersten Mal?) an der Rekrutierung 
als UT-Grund anerkannt worden. Und dies allein wegen meiner 
überzeugenden Argumentation über meine Beschwerden, ohne 
Arztzeugnis.





Hat die sogenannte Schwesterkommission des Nationalrates die 
Motion Noser zur Lockerung der Grenzwerte bei Mobilfunksendern 
noch ohne jegliche Bedenken mit 23 zu 2 das heisst, mit einer 
Mehrheit von 90% der Stimmen durchgewunken scheint es jetzt, als 
ob einige Parlamentarier doch noch langsam zur Vernunft gekommen 
sind oder sich die Sache zumindest nochmals überlegen wollen.

Kommission
UREK-S
(Ständerat)

7 JA /2 NEIN
4 Enthalt-
ungen
Ist das 7:6??

Die Verseucherfront bröckelt ab





Bereits im September 2016 hat 
das Schweizerische Bundes-
gericht einen neuen Rechts-
begriff erfunden und festgestellt, 
dass es zwecks uneingeschränkter 
Bewilligungsfähigkeit von Mobil-
funkantennen nebst einer   
übermässigen Immission auch 
noch eine gerechtfertigte
Immission gebe.

Damit hat das Bundesgericht seinen über 12 Jahren geführten 
Rechtsgrundsatz über Bord geworfen, dass Mobilfunkantennen in 
Wohnzonen nur zonenkonform sind, wenn diese hinsichtlich Standort 
und Ausgestaltung in einer unmittelbaren funktionellen Beziehung 
zum Ort stehen, an dem sie errichtet werden sollten, und im Wesen-
tlichen Bauzonenland abdecken und keine zonenfremde Gebiete.
Damit wurde Gigaherz eines der wichtigsten Argumente beraubt. 



Offener Brief an die Ständerätinnen und Ständeräte zu den 
Motionen betreffend Lockerung der MF-Grenzwerte

Fakt 1: Die heutige Situation mit angeblich 10mal strengeren 
Grenzwerten als im europäischen Umland:
Diese Behauptung ist als der grösste Schwindel zu bewerten, welcher 
der Schweizer Bevölkerung je übergezogen wurde.
Die 10mal strengeren Schweizerischen Anlage-Grenzwerte, 
fälschlicherweise etwa auch Vorsorge-Werte genannt, wurden 
lediglich dort festgelegt, wo die Strahlung gegenüber den EU-Werten 
aus rein physikalischen Gründen, das heisst, aus Gründen der 
Distanz, aus Gründen der Abweichung zur Senderichtung (vertikal 
wie horizontal) und/oder aus Gründen der Gebäudedämpfung ganz 
von selbst auf 10% zurückgegangen ist.

Die Fakten, wie sie sich sonst niemand zu sagen getraute



Offener Brief an die Ständerätinnen und Ständeräte zu den 
Motionen betreffend Lockerung der MF-Grenzwerte

Fakt 2: Was die Mobilfunklobby jetzt im Schilde führt und der 
Bevölkerung und vor allem unwissenden Politikern als massvolle
Anhebung des Anlagegrenzwertes verkaufen möchte ist Folgendes: 
Auf einer Basisstation (Antennenstandort) soll künftig jeder der 3 
Betreiber nur noch für sich allein den Anlagegrenzwert von neu 
10V/m (Volt pro Meter) einhalten müssen. Zur Zeit sind dies noch 
5V/m für alle 3 Betreiber gemeinsam, falls sie denselben 
Antennenstandort nutzen.
Das heisst nun nicht etwa 30V/m als neuen Anlagegrenzwert, 
sondern Wurzel aus 102+102+102 = 17.3V/m
Ein neuer Anlagegrenzwert von 17.32V/m würde es den Betreibern 
ermöglichen eine Basisstation (Antennenstandort) mit 11.97-Fach 
mehr Sendeleistung zu betreiben als heute. Womit wir eindeutig und 
unzweifelhaft die mit nichtionisierender Strahlung (Elektrosmog) 
höchst belastete Bevölkerung der Welt erhalten würden.



Offener Brief an die Ständerätinnen und Ständeräte zu den 
Motionen betreffend Lockerung der MF-Grenzwerte

FaKT 3: 52% der Schweizer Bevölkerung oder über 4.3 Millionen 
Personen, halten Mobilfunkantennen, für gesundheitlich gefährlich 
oder eher gefährlich. 12% oder 960‘000Personen sogar für sehr 
gefährlich. (statistischen Erhebungen des Bundesamtes für Statistik) 
FAZIT: 4.3 Millionen in diesem Land können sich nicht irren. Es darf 
nicht mehr länger toleriert werden, dass 4.3 Millionen Schweizerinnen 
und Schweizer weiterhin als Phobiker, psychisch Gestörte, eingebildete 
Kranke oder gar Versicherungsbetrüger beschimpft und verspottet 
werden.
Das Thema ist bei dieser klaren Volksmeinung von grösstem öffent-
lichen Interesse und bedarf einer neutralen Bearbeitung und nicht 
einer Motion aus Kreisen der Mobilfunkindustrie.
Von Ihnen sehr geehrte Damen und Herren Ständeräte erwarten wir, 
dass Sie das Volk vertreten und nicht verkaufen.





Die Kurve nicht 
erwischt haben am 8. 
Dezember die Strahlen-
männer (und Frauen) 
der Nation

Die Motionen
Noser und KVF
wurden im
Ständerat
mit 20:19 
Stimmen abge-
lehnt



Die Schweizer Grenzwerte für Mobilfunkstrahlung 
werden also nicht gelockert.
Dies entschied der Ständerat nach 90-minütiger Debatte 
am 8. Dezember mittags kurz vor halb Eins. Da der 
Ständerat als Zweitrat sowohl der Motion Noser wie 
dem befürwortenden Nationalrat und dem Bundesrat 
mit 20 zu 19 Stimmen und 3 Enthaltungen eine Abfuhr 
erteilt hat, ist das Anliegen der Telecom-Branche jetzt 
endgültig vom Tisch.



Wer stimmte wie am 8. Dezember 2016



Das Resultat ist zwar knapp aber endgültig und es erstaunt doch 
sehr nach der unlauteren Propagandawelle die 3-4 Tage vor der 
Abstimmung in der Sonntags- und Tagespresse noch rasch ausgelöst 
wurde. So holte man doch noch extra den Chef der Com-Com und 
den Ex-Swisscom CEO höchst persönlich ab, um dem Schweizervolk 
so richtig einzuheizen. Selbstverständlich ohne die Gegenseite nur 
mit einer Silbe zu Wort kommen zu lassen.

24 Stunden nach 
der Abstimmung 
war das Ereignis 
vollständig aus 
den Medien 
verschwunden, 
resp. entfernt 
worden



Zu verdanken haben wir diesen abrupten 
Stopp  den 2 Ständerätinnen
Brigitte Häberli-Koller (CVP TG) Bild oben 
und Géraldine Savary (SP VD) Bild unten.
Hätten diese zwei echten Volksvertreter-
innen, diesen Minderheitsantrag nicht 
gestellt, wäre es im Ständerat gar nicht zu 
dieser Debatte und zu dieser Abstimmung 
gekommen, sondern dem Antrag der 
vorberatenden Kommission auf 
Zustimmung stattgegeben worden. 

Der Verein Gigaherz bedankt sich bei den 
2 mutigen Frauen herzlich für ihr 
beherztes Eingreifen ohne Furcht vor dem 
organisierten Mobbing, welches nun auf 
sie zukommt.



Die Fachstelle Nichtionisierende Strahlung von Gigaherz.ch 
war auch 2015 während 300Tage im Einsatz

An 75 Einspracheverfahren mitgewirkt
über 300 Telefonauskünfte erteilt
über 600 e-mails beantwortet
6 Fachvorträge gehalten  



4 ganztägige
Fachseminare

in Schwarzenburg
durchgeführt



Samstag, 3.September 2016: 
Technisches zu Mobilfunk- und 
anderen Sendeanlagen

Samstag, 1. Oktober 2016
Technisches zu Hochspan-
nungsleitungen und Trafo-
stationen. 

Samstag, 29.Oktober 2016
Rechtliches

Samstag, 26.November 2016
Historisches 1938-2016



Das war 2016

Schweizerische 

Interessengemeinschaft

Elektrosmog-Betroffener

Vielen Dank

fürs Zuhören !


